Basel, den 1. Dezember 1928 XXVIl. Jahrgang / No. 48 


Schweiz. Nonsum-Verein 


Organ des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


Erscheint wöchentlich 8-12 Seiten stark. 
Abonnementspreis: Fr. 156.— per Jahr, 


Redaktion: Dr. HENRY FAUCHERRE. 
Verantwortlich für Druck u. Herausgabe: 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 
Basel. Für denselben Dr. Oscar Schär 


Fr. 8.— per sechs Monate, ins Ausland 
unter Kreuzband Fr. 20.— per Jahr. 


Inhalt: Führende Gedanken. — Ein vorbildlicher Jahresbericht. — Jahresabschlüsse von Verbandsvereinen. — Jubiläums- 
s kongress der ungarischen Hangyagenossenschaften. — Bank der Genossenschaften und Gewerkschaften. -- Totentafel: 
+ Rudolf Schär-Roger. — Volkswirtschaft: Wirtschaftlicher Wochenbericht. Indexziffer des V.S.K. — Kreiskonferenzen: Ver- 
sammlung der Delegierten des Kreises I. — Aus unserer Bewegung: Laufen. — Verbandsnachrichten: Aus den Verhandlungen 
der Sitzung der Verwaltungskommission. — Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


| Zufälle gestatten. Widme iede Woche einen gewis- 
| sen Tag und eine gewisse Stunde deinen Rechnun- 
| gen; halte sie in gehöriger Ordnung zusammen, so 


werden sie dich wenig Zeit kosten, und du kannst nie 
sehr betrogen werden. Briefe und Schriften, welche 
du aufbewahrst, bezeichne mit Zetteln und hefte sie 
nach den verschiedenen Fächern zusammen, damit 


Von der Ordnung in Geschäftssachen 
und Verwaltungsdingen. 


Je weniger man zu tun hat, desto weniger Zeit |; du sie jederzeit sofort finden kannst. 
findet man zur Verrichtung eines Geschäftes. Das Aus: Lord Chesterfields Briefen an seinen Sohn. 


ist eine ausgemachte W ahrheit. Wer dagegen viel 
zu tun hat, der muss sich an die Arbeit machen und z : r ke 
findet zu ihrer Verrichtung auch immer Zeit genug. Ein vorbildlicher Jahresbericht. 
Die fleissige Erledigung einer Arbeit, wenn sie noch 
dazu von Beifall und Erfolg begleitet ist, erhebt den Il. 
Geist, «beseelt» ihn und spornt ihn an. Ich wünschte, Bekanntlich ist der Umsatz in einem Konsum- 
ieder vernünftige Mensch legte sich abends, wenn | verein nicht in allen 12 Monaten des Jahres der 
er zu Bett geht, die Frage vor: «Was habe ich heute | gleiche. Es gibt Monate, wie z. B. Dezember, mit 
getan? Habe ich etwas vollbracht. was mir und an- | sehr hohen, dann wieder andere Monate, mit relativ 
dern nützlich ist? Habe ich meine Zeit gut ange- | niedrigem Umsatz. Darauf muss bei der Zuteilung 
wendet oder vergeudet?» Je nachdem diese Fragen | des Verkaufspersonals Rücksicht genommen werden 
beantwortet werden können, müssen sie ein denken- | und darum ist eine Kontrolle der Umsätze 
des Wesen entweder froh stimmen oder beschämen. | der einzelnen Verkaufslokale nicht nur für das ganze 
Geschäfte erfordern keine Hexerei, keine über- | Jahr, sondern auch während der einzelnen Monate 
natürliche Gabe, wie Leute gerne glauben, die nichts | erwünscht. Darüber enthält der Jahresbericht eben- 
davon verstehen. Ordnung, Fleiss und Verschwie- | falls eine Aufstellung. Die Durchschnittsleistung ist 
genheit bringen einen Menschen von gesundem, | von 3348 Mk. auf 3565 Mk. pro Monat angestiegen. 
energischem Verstande weiter als die besten Geistes- | Eine Tabelle (Seite 30) enthält eine vergleichende 
gaben. Das ist der rechte Geschäftsmann und Ver- | Aufstellung über den Personalbestand und die Ge- 
walter, der seinen Aufgaben gewachsen ist und nicht haltsunkosten in den Verteilungsstellen während der 
darüber hinwegschweift. Es setzt das eine vollstän- | letzten zwei Jahre. Es wird die Umsatzveränderung 
dire Aufmerksamkeit voraus, die keine Zerstreuung | gegenüber den Vorjahren in absoluten und relativen 
duldet. Die Aufmerksamkeit muss geschmeidig und | Zahlen dargestellt, ebenso die Zahl der Beschäftig- 
lenkbar sein, sie muss von dem einen Ding auf das | ten, einschliesslich aller Aushilfen, eine Aufstellung 
andere übertragen werden können, ohne dass sie | über die Zahl der Mehrbeschäftigten, absolut wie 
jemals von einem gänzlich in Anspruch genommen | prozentual, dann der Vergleich und prozentuale Um- 
wird. Die Vernachlässigung einer aufgenommenen | satzveränderung in den einzelnen Monaten, eine Auf- 
Arbeit. sie bestehe. worin sie wolle, die Verrichtung | stellung der Gehaltsunkosten ohne Sozialversiche- 
des einen, indem man zugleich an ein anderes denkt, | rungsbeiträge in Prozenten, aufgeteilt auf die ein- 
oder der Versuch, zwei Dinge auf einmal zu tun, das | zelnen Monate, und schliesslich die Veränderung der 
ist die Art kleiner, törichter Geister. Gehaltsunkosten im letzten Jahre gegenüber 1926/27. 
Du musst ruhig, fleissig, unermüdlich sein. | Die Veränderung gegenüber dem Voriahre beträgt 
Willst du jemals mit Anstand befehlen, so musst du | im Durchschnitt 5,7%, die Zahl der Mehrbeschäftig- 
mit Eifer dienen. ten 19,71%. die Umsatzzunahme 26,55%; die Ge- 
Rasche Erledigung ist die Seele der Geschäfte, | haltsunkosten beliefen sich 1926/27 auf 4,19% und 
aber nichts trägt dazu mehr bei, als Ordnung. Für | sind 1927/28 auf 4,36% des Umsatzes gestiegen. 
iede Sache führe eine bestimmte Ordnung ein und | Absolut beträgt der Gehaltsetat für die letzten 12 
halte sie fest. soweit es nur immer unvorhergesehene | Monate 4,06% mehr als wie im Vorjahre. 
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Ebenso wertvoll für einen denkenden und seiner 
Verantwortung bewussten Konsumvereinsleiter oder 
Vorstand wie diese Tabelle ist die folgende, betitelt: 
Durchschnittliche Hundertsätze aus der Berechnung 
über die Wirtschaftlichkeit der Verteilungsstellen. 
Hier werden die vier letzten Betriebsiahre mitein- 
ander verglichen. Die erste Rubrik bringt einen 
Vergleich über die Umschlagsgeschwindigkeit der 
Bedarfsgüter. Daraus ergibt sich, dass im allge- 
meinen im Jahre 1924/25 die Waren 14,6 Mal im 
Jahre umgesetzt wurden, im Jahre 1926/27 19,8 Mal, 
am Jahre 1927/23 hat sich diese Umschlagsge- 
schwindigkeit etwas vermindert und ist auf 
18,3 Mal zurückgegangen. Eine folgende Rubrik 
stellt dar, wieviel der Umsatz der Bäckerei in Pro- 
zenten des Gesamtumsatzes ausmacht; von 20,39 ist 
dieser Anteil auf 16,65 gesunken. Die Gehälter und 
Sozialversicherungsbeiträge sind von 6,12 auf 4,63% 
des Umsatzes gesunken, Mietzinsen von 0,8 auf 
0,72%. Die Auslagen für Verzinsung des Bestandes 
an Bedarfsgütern sind von 0,13 auf 0,38% gestiegen, 
die Aufwendungen sachlicher Art von 1,04 auf 1,76%, 
Kraftwagen- und Geschirrleistungen sind prozentual 
reduziert von 1,56 auf 0,94%. Die Gesamtun- 
kostenhabensich von 10,85 auf 843% re- 
duziert. 

Es folgt dann sogar noch eine vergleichende 
Aufstellung über die Abschreibungen, die Unter- 
schiede im Gewicht der Verpackung, die Preismuta- 
tionen zwischen Belastung und Verkaufissumme in 
Form der Erhöhung wie Ermässigung des Abgabe- 
preises. Diese Differenzen schwanken bei den Er- 
höhungen zwischen 0,8, 1,0, 1,2%, bei den Ermässi- 
gungen von 0,77 bis 0.29% ; auch hier eine Entwick- 
lung zum Besseren. 

Eine folgende Tabelle bringt eine Rangordnung 
der 162 Verteilungsstellen mit Bezug auf die Um- 
schlagsgeschwindigkeit. Die drei Verteilungsstellen, 
die nur Web-, Wirk-, Schuhwaren und Hausrat füh- 
ren, haben eine Umschlagsgeschwindigkeit in den 
einzelnen Monaten von 0,16 bis 0,19 Mal, resp. 1,92 
bis 2,28 Mal. Das Lager setzt sich also hier doch 
mindestens 2 Mal um. Vier Verteilungsstellen, die 
zur Hauptsache auch Web-, Wirk-, Schuhwaren und 
Hausrat führen, erreichen eine Umschlagsgeschwin- 
digkeit von 2,4 bis 5,4 Mal, d. h. das Warenlager 
wird 2,4 bis 5,4 Mal im Jahr umgesetzt. 

32 Verteilungsstellen, die hauptsächlich Lebens- 
und Genussmittel, daneben aber auch noch Web-, 
Wirk-, Schuhwaren und Hausrat führen, setzten das 
Warenlager 6 bis 12 Mal im Jahre um. 19 Ver- 
teilungsstellen, von denen sieben auch noch Web-, 
Wirk-, Schuhwaren und Hausrat führen, setzen das 
Lager 12 bis 18 Mal im Jahre um. 31 Verteilungs- 
stellen, von denen sieben auch noch Web-, Wirk-, 
Schuhwaren und Hausrat führen, setzen das Lager 
18 bis 24 Mal im Jahre um, und 28 haben einen 24 
bis 30 fachen Warenumsatz, 26 setzen das Waren- 
lager 30 bis 36 Mal um, 11 über 36 Mal; acht 
Fleischwarenverteilungsstellen schlagen ihr Lager 
48 bis etwa 112 Mal im Jahre um. 

Es folgt eine Berichterstattung über die In- 
ventarabschlüsse und die Mankofälle. In den vier 
letzten Jahren ergaben sich 1924/25 40,000 Mk.. 
1925/26 rund 13,000 Mk. Manko, während in den 
beiden letzten Jahren der Gesamtinventarabschluss 
einen Ueberschuss von 20,000, resp. 72,500 Mk. auf- 
weist, eine Bestätigung der Tatsache, dass in der 
Regel beim Abschluss von Inventaren in Konsum- 
vereinsläden sich ein Ueberschuss und nicht ein 
Manko ergeben soll. 
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Was die Kontrolle anbetrifit, so werden die 
Verteilungsstellen von ständigen sechs Aussenbe- 
amten überwacht. Diesen wurden zwei leichte Per- 
sonenkraftwagen zur Verfügung gestellt, die sich 
nach dem Berichte im Ueberwachungsdienst sehr 
gut bewährten. Die Arbeitsleistung der Aussen- 
beamten wurde durch die Verwendung der Per- 
sonenkraftwagen wesentlich erhöht. Mit Rücksicht 
auf das weite Ausbreitungsgebiet der Genossenschaft 
konnte trotz dieser Autoverwendung eine Ver- 
teilungsstelle nur jeden zehnten Tag besucht wer- 
den. Es soll angestrebt werden, mindestens einmal 
wöchentlich die Kontrolle zu ermöglichen. Es heisst 
dann weiter: «Die Aussenbeamten haben auch in der 
Berichtszeit als Ratgeber und Helfer des Ver- 
teilungsstellenpersonals eine dem Nutzen der Ge- 
nossenschaft dienende Arbeit geleistet.» 


Der Bericht geht dann über zur Besprechung 
der einzelnen Abteilungen. Zuerst wird die im No- 
vember 1926 aufgenommene «Fleischwaren- 
abteilung» erwähnt. In der kurzen Zeit ist hier 
ein Umsatz von rund 3,3 Millionen Mark erzielt 
worden, durchschnittlich 287,000 Mk. pro Verkaufs- 
stelle. Zur Hauptsache wird allerdings Gefrier- 
fleisch verkauft, 10 bis 15% billiger als in den «pri- 
vatwirtschaftlichen» — soll wohl heissen profitwirt- 
schaftlichen Fleischwarenverteilungsbetrieben. 
55% des Umsatzes entfallen auf Gefrierfleisch, 15% 
auf frisches Fleisch, 30% auf Wurstwaren, Schinken, 
Speck und Fett. Der Bericht erwähnt, dass weitere 
Fleischwarenverteilungsstellen errichtet werden sol- 
len. Einen grossen Erfolg erwartet man aber erst 
dann, wenn man eine eigene Schlächterei und 
Wursterei errichtet habe, die zurzeit noch nicht be- 
triebsfertig sei. 

Ueber die «Milchverteilung» gibt eine 
instruktive Tabelle mit der Aufzählung der Monats- 
umsätze, der erzielten Geldumsätze, der Abgabe- 
preise im Konsumverein und im Kleinhandel und 
Umsatzmenge und Umsatzwert pro Verteilungsstelle 
Auskunft. 

Der Bericht erklärt, die Preisverbilligung sei 
auch im Berichtsjahre erreicht worden. Die Erspar- 
nis für die milchbeziehenden Mitglieder stelle sich 
auf mindestens 130,000 Reichsmark; da ausserdem 
noch 60,000 Mk. Rückvergütung ausgeschüttet wur- 
den, so hätten die Mitglieder bei einem Umsatz von 
1.23 Millionen Mark rund 190,000 Reichsmark an den 
Milchbezügen in der Genossenschaft erspart. 


Ueber die Abteilung «W eb-, Wirk-, Schuh- 
waren und Hausrat» wird berichtet: «Das 
grosse Eindeckungsbedürfnis der Genossenschafts- 
mitglieder wurde unterstützt durch eine zünstige 
Preisbildung und durch die Pflege des bewährten 
Grundsatzes, dass die Bedarfsgüter in bester Be- 
schaffenheit auch die billigsten Bedarfisgüter sind. 
Der grösste Teil unserer Mitglieder strebt seit lan- 
gem zum eigenen Nutzen nach der Beherzigung 
dieser wirtschaftlichen Richtlinie.» 


Diese Abteilung hat im letzten Jahre eine Um- 
satzsteigerung von rund 50%, d.h. von 7,18 Millionen 
auf 10,76 Millionen Mark aufzuweisen. Der Anteil 
am Gesamtumsatz der Genossenschaft ist von 19 auf 
22,5% gestiegen. Pro Mitglied macht der Bezug 
158 Mk. gegenüber 109 Mk. im Vorjahre aus. Der 
Bericht schreibt: «Das gute Ergebnis der Umsatz- 
gestaltung spricht aber auch für das Wachsen der 
Erkenntnis, dass im besonderen die Versorgung der 
Mitglieder mit Textilwaren, Schuhwaren und Haus- 
rat durch unsere Genossenschaft Vorteile bringt, die 
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den Verbrauchern von dem privatwirtschaftlichen 
Einzelhandel nicht geboten werden können.» 

Dieser Umsatz ist im wesentlichen in den sog. 
Sonderverteilungsstellen erzielt worden; deren zählt 
die Genossenschaft sieben, wovon eine Art Kauf- 
haus allein einen Umsatz von 4,88 Millionen Mark 
aufweist, also 62% des Gesamtumsatzes. Eine Er- 
weiterung dieser Räumlichkeiten ist bereits in Arbeit 
und soll die Bewältigung eines noch grösseren Um- 
satzes ermöglichen. Die Umsätze in den einzelnen 
Monaten sind sehr verschieden, sie schwanken 
zwischen 295,000 bis 1,302,000 Mk. In zwei Monaten 
wurden Ausverkäufe abgehalten: Juli und Januar, 
und damit ein grösserer Umsatz erzielt. Während 
dieser Ausverkäufe wurde auf Textilwaren, Schuh- 
waren und Hausrat ein doppelter Sparrabatt ausge- 
richtet. Der Bericht erklärt, «das bot den Mitglie- 
dern einen starken Reiz zur reichlichen Bedaris- 
deckung.» 

Wir möchten diese Bemerkungen denjenigen 
schweizerischen Konsumgenossenschaftern zur Be- 
achtung empfehlen, welche die am Internationalen 
Genossenschaftstag von verschiedenen Verbands- 
vereinen gewährte Vergünstigung kritisieren, viel- 
leicht dass, wenn diese Einrichtung bei einem vor- 
wiegend aus «proletarischen» Mitgliedern zusammen- 
gesetzten Konsumverein gehandhabt wird, die Kritik, 
der arme Arbeiter-Konsument werde dadurch be- 
nachteiligt, verstummt. 

Der Konsumverein «Vorwärts» betreibt auch 
eine Masschneiderei, bemerkt jedoch, dass 
diese nur von den kaufkräftigen Mitgliedern in An- 
spruch genommen werde und dass die Zahl der an- 
gefertigten und abgesetzten Massanzüge die Auf- 
rechterhaltung der Masschneiderei kaum rechtfer- 
tige, trotzdem sie zur aushilfsweisen Anfertigung 
einiger Masskonfektionen und zur Vornahme der 
notwendigen Aenderungen der Männer- und Frauen- 
kleidung für die Textilwarenabteilung unentbehr- 
lich sei. 

Eine Abteilung, die noch nicht in Selbstregie 
betrieben wird, ist die «Brennstoffabtei- 
lung.» Der Konsumverein «Vorwärts» Dresden 
steht in einem Lieferungsverhältnis mit einer pri- 
vaten Firma in Dresden und auswärts mit orts- 
ansässigen Brennstoffhändlern. In anderen ländlichen 
Bezirken werden die von den Mitgliedern gewünsch- 
ten Brennstoffe wagenladungsweise bezogen und 
durch die Verteilungsstellen in kleineren und grösse- 
ren Mengen abgegeben. In der Preisbildung für 
Brennstoffe wich der Konsumverein von den Richt- 
preisen, die vom Dresdener privaten Brennstofi- 
handel vorgeschrieben waren, ab, «indem unter Ein- 
engung der früheren Berechnungsspanne die Fest- 
setzung der jeweiligen Brennstofipreise nach eige- 
nem Ermessen vorgenommen wurde». Immerhin be- 
trägt der Umsatz im Geschäftsjahr nur 186,000 Zent- 
ner = 930 Waggons im Werte von 280,000 Mk., 
woraus sich ein ganz erheblich geringerer Durch- 
schnittspreis des Brennmaterials im Vergleich zu den 
schweizerischen Preisen ergibt. Es ist beabsichtigt, 
im Gross-Dresdener Gebiet eigene Brennstofflager- 
plätze zu erwerben oder zu pachten, jedoch gelang 
es trotz vieler Bemühungen bisher nicht, geeignete 
Plätze zu erwerben. 

Besonderem Interesse wird in der Schweiz, 
speziell in den dem A.C. V. beider Basel nahestehen- 
den Kreisen, die Berichterstattung über dieBäcke- 
reibetriebe begegnen. Der Konsumverein Dres- 
den betreibt drei Bäckereien: I. in Dresden-Altstadt, 
von der aus 102 Verkaufsstellen versorgt werden, 
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Il. in Freital-Potschappel, von der 27 Ladenlokale 
bedient, und eine (IlI.) wiederum in Dresden-Alt- 
stadt, von der aus 17 Verteilungsstellen beliefert 
werden. Letztere (III.) gehörte früher der Aktien- 

gesellschaft Sachsenbrotiabrik und konnte erst im 

Oktober 1927 den Betrieb aufnehmen; sie ermög- 

lichte die schon längst notwendig gewordene und 

erstrebte Entlastung der Bäckerei I. In der Bäckerei 
ist der Umsatz von 6,7 auf 7,58 Millionen Mark ge- 
stiegen = einer Steigerung von 13%. In diesem Um- 
satz ist der der Konditoreiwaren mit 301,000 Mk. ent- 
halten. Im Gesamtumsatz der Genossenschaft ist der 

Anteil der Bäckerei von 18 auf 16% zurückge- 

gangen. In den verschiedenen Verteilungsstellen war 

das Verhältnis des Backproduktenumsatzes zum 

(iesamtumstaz sehr verschieden, schwankte zwi- 

schen 8,3 bis 24,22%. Bäckerei I lieferte an den 

Gesamtumsatz von 7,579 Millionen Mark, 73,5 vom 

Hundert, Bäckerei II 12,6 vom Hundert und Bäckerei 

III lieferte 9,9 vom Hundert, und die Konditorei 4,0. 
Insgesamt wurden hergestellt: 

Brot 11,17 Millionen kg, 517,000 kg weniger als im 
Vorjahr. 

Semmeln 33,64 Millionen Stück, 23,69 Millionen 
Stück im Vorjahre, also 9,95 Millionen Stück 
mehr, also über 100,000 Stück Semmeln pro 
Arbeitstag. 

Die Produktion erstreckt sich über Roggenbrot I 
und II, Vollkornbrot, Mina-Vita-Vollkornbrot, Mina- 
Vita-Konsumbrot, im obigen Gesamtumsatz von 
11,17 Millionen kg eingerechnet, dann über Weizen- 
brote, grosse Rosinenbrote, Hörnchen (2,77 Mill.), 
Milchsemmeln (2,76 Millionen), Zwieback in Paketen, 
Napf- und Formenkuchen, Grosse Kuchen, Kleine 
Kuchen, Stollen, Speisepfefferkuchen, anderes Ge- 
bäck und Mohnstollen. 

Nach der Menge berechnet, hat die Herstellung 
von Roggenbrot einen Rückgang um 5% erfahren. 
Der Bericht erwähnt: 

«Die Verminderung des Roggenbrotumsatzes ist 
keine aussergewöhnliche Erscheinung. Wissenschaft- 
liche und behördliche Feststellungen stimmen darin 
überein, dass in den letzten Jahren im deutschen 
Reichsgebiet ein allgemeiner Rückgang des Roggen- 
brotverbrauches um etwa 10 bis 12% eingetreten 
ist. Der Grund für diesen Rückgang dürfte zum Teil 
in der besonders grossen Verteuerung des Roggen- 
brotes zu suchen sein. Die Preissteigerung 
für Roggenbrot beträgt zurzeit im Ver- 
hältnis zur Vorkriegszeit etwa S0 %, während die 
Preise für Weissgebäck nur um etwa 
40% höherliegenalsin der Vorkriegs- 
zeit.» 

Der Berichterstatter konstatiert immerhin, dass 
auch unter Berücksichtigung des allgemeinen Rück- 
ganges an Roggenbrotverbrauch die Mitglieder doch 
noch erhebliche Teile ihres Bedarfes bei privaten 
Bäckern beziehen müssen. 

Es folgt dann eine Preisvergleichungstabelle 
über fünf Stichtage vom 29. Juni 1927 bis 4. Juli 1928 
über die Preislage in zwei verschiedenen Sorten 
Roggenbrot im Vergleich zu den übrigen Dresdener 
Brotherstellungsbetrieben, aus denen sich ergibt, 
dass in den neun Vergleichsperioden die Brotpreise 
meist 4 Pfennig pro 4 Pfund-Brot billiger waren 
beim Konsumverein als bei den Bäckern, den 5%igen 
Rabatt nicht mitgerechnet. «Die Genossenschaft hat 
absichtlich den Brotpreis billig gehalten, und da- 
durch einen Ertragsausfall von rund 50,000 Mark 
erlitten. Das hatte zur Folge, dass Dresden während 
des letzten Jahres unter den deutschen Grosstädten 
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fast stets den niedrigsten Brotpreis aufzuweisen 
hatte.» Der Mehlverbrauch stellte sich auf | 
rund 10,27 Millionen kg gegen 8,49 kg im Vorjahre. 
Entsprechend der erhöhten Produktion ist auch eine 
Zunahme des in der Bäckerei beschäftigten Perso- 
rıals von 214 auf 243 Personen zu verzeichnen, und 
zwar unter teilweiser Verschiebung von Bäckerei- 
betrieb I und II auf Bäckerei Ill: 4 Backmeister 
(Betriebsleiter), 9 Oberbäcker, 128 ständige Bäcker, 
40 Aushilfen, 14 Brotlader, 30 Arbeiterinnen, 3 Hilfs- 
arbeiter, 5 männliche Angestellte und 10 weibliche 
Angestellte. Die Leistungen der Bäckereien werden 
im Konsum-Verein «Vorwärts» Dresden nicht nach 
der Menge des verbackenen Mehles, sondern nach 
dem Werte der Backprodukte berechnet. Daraus er- 
gibt sich, dass die Leistungen in den verschiedenen 
Betrieben differieren; sie betragen in Bäckerei | 
pro Vollarbeiter 37,749 Mark gegen 36,475 Mark im 
Voriahre, in Bäckerei II 42,360 Mk. gegen 38,936 Mk. 
im Vorjahre. Ein Vergleich mit der Produktion und 
der Personalzahl der Bäckerei des A.C.V. beider 
Basel ist nicht möglich, einmal weil die Brot- und 
Backwarenpreise in der Schweiz bedeutend höher 
sind, wie in Dresden, und weil sodann für Basel die 
Rechnung zwischen Konditorei und Bäckerei nicht 
ausgeglichen ist. Es kann auch der Personalbestand 
am Ende des Jahres nicht dem für das ganze Jahr 
gleichgestellt werden. Immerhin würde eine ober- 
flächliche Berechnung ergeben, dass mit Abzug von 
Hefe und in den Ladenlokalen verkauftem Mehl vom 
A.C.V. 1927 für 3,88 Millionen Franken Produkte 
verkauft wurden. Bei 112 Angestellten des Bäckerei- 
betriebes ergäbe sich ein durchschnittlicher Umsatz 
von nicht ganz 35,000 Franken gleich etwas mehr 
als 28,000 Mark. Der Dresdener Konsumverein er- 
wähnt dann noch die Belastung durch die bezahlten, 
aber nicht geleisteten Schichten. Darnach sind 
wegen Krankheit 2414 Schichten, d. h. Taglöhne, 
bezahlt, aber nicht geleistet worden, und wegen Ur- 
laub 1833, zusammen 4247, was in der Bäckerei I 
7,1, Bäckerei II 8,4, Bäckerei III 3,5% der gesamten 
bezahlten Schichten ausmacht. 

Der Konsum-Verein «Vorwärts» Dresden be- 
treibt auch eine eigene Mühle, in der etwa 950 
Waggons meistens Roggen vermahlen wurden im 
Werte von 2,57 Millionen Mark. Auch über die Be- 
triebskosten der Mühle wird genau Rechenschaft 
abgelegt, indem u. a. die durchschnittliche Arbeits- 
leistung ie nach Arbeitskraft und Jahr auf 12,613 
Zentner (pro Tag 42 Zentner) angegeben wurde, 
oder in unsere Masse umgerechnet 63,06 Waggons 
a 10 Tonnen pro Jahr und 0,21 Waggons pro Tag. 
Der Mahllohn für eine Tonne Roggen stellte sich 
auf 17,29 Mark. 

Die Berichterstattung und die Tabellen über die 
Sparkassenabteilung unterscheiden sich 
nicht wesentlich von dem, was auch bei schweizeri- 
schen Konsumvereinen üblich ist. Beigefügt ist eine 
graphische Tabelle über die Aus- und Einzahlungen 
auf Spareinlagen-Konto im Berichtsjahr. Am Ende 
desselben wurden über 39,000 Sparkonten geführt, 
wovon 20,905 gegen kurzfristige Kündigung, mit 4 
bis 5% Verzinsung, 3670 mit 6 monatlicher Kündi- 
gungsfrist mit 5 bis 6 vom Hundert verzinslich, und 
schliesslich 1151 Konten mit 3 jähriger Kündigungs- 
frist mit 6 bis 7% verzinslich. Eine weitere graphi- 
sche Tabelle mahnt zum Sparen im Konsum-Verein 
«Vorwärts». Auf der einen Seite ist je eine Hundert- 
mark-Note abgebildet, auf der andern 2 Hunderter- 
Noten und dazwischen ist eine graphische Dar- | 
stellung, in wieviel Jahren sich bei den drei ver- | 
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schiedenen Verzinsungsarten diese Sparguthaben 
durch Zins und Zinseszins verdoppelt, d. h. bei 5% 
in 14 Jahren 3 Monaten, bei 6% in 12 Jahren, und 
bei 7% in 10 Jahren 3 Monaten. 22,592 Spareinleger 
haben Guthaben bis 100 Mark, 11,308 bis 500 Mark, 
2944 bis 1000 Mark, 1920 bis 3000 Mark, 152 bis 
5000 Mark und über 5000 Mark Einlagen haben noch 
62 Mitglieder. 

Die Berichterstattung über 
lung und über die neue Betriebsanlage, 
ebenso über die technischen Neben- 
betriebe können wir hier übergehen, da diese 
Betriebe in der Schweiz nicht geführt werden, und, 
wo sie vielleicht noch in bescheidenem Umfange 
existieren, eher zur Verteuerung als zur Ver- 
billigung der Abgabepreise beitragen, wie die Ver- 
hältnisse in der Spenglerei und Malerei des A.C.V. 
beider Basel letzthin dargetan haben. 

Eine interessante Betriebsabteilung ist dann 
wieder der Kraftwagenpark. Der Fuhrpark 
des Konsum-Vereins «Dresden» setzt sich nun -zu- 
sammen aus 38 Lastkraftwagen mit 15 An- 
hängern, aus 2 grossen und 3kleinen Per- 
sonenwazgen. Die (Gesamtleistung der Last- 
kraftwagen wird mit rund 1,225,000 Tonnenkilometer 
angegeben. Die zurückgelegte Strecke betrug rund 
465,000 km. Die beförderte Last rund 947,000 
Zentner. Zur Erzielung dieser Leistung wurden 
rund 240,000 Liter Betriebsstoff (Benzin) und 6900 kg 
Oel verbraucht. Ueber die Einstellung dieser Wagen 
wird dann angeführt, wie diese Lastkraftwagen 
untergebracht sind und erwähnt, dass der grösste 
Teil der Wagen im Hof des Hauptbetriebes ohne ge- 
eigneten Schutz dasteht, dass jedoch die Errichtung 
einer Einstellhalle für die Kraftwagen des Haupt- 
betriebes auf einem eigenen Grundstück geplant 
werde. ' 

Eine weitere Bemerkung mag auch in der 
Schweiz interessieren: «Sehr oft werden wir von 
den verschiedensten Vereinigungen ersucht, an 
Sonn- und Festtagen Lastkraftwagen zur Personen- 
beförderung zur Verfügung zu stellen, Da unsere 
Lastkraftwagen jedoch nur zur Lastenbeförderung 
zugelassen und versichert sind, müssen wir im Hin- 
blick auf die grossen Gefahren der Personenbeför- 
derung diese Wünsche abschlägig bescheiden. Dem 
Fahrpersonal sollte übrigens auch bei der ohnehin 
starken Inanspruchnahme an den Wochentagen 
nicht zugemutet werden, an den Feiertagen noch 
Dienst tun zu müssen, wenn nicht ganz besondere 
Notfälle dies erheischen.» 

Im weiteren ist dann erwähnt, dass sich der 
Tonnenkilometer auf 37,4 Pfennig gegen 34 Pfennig 
im Vorjahr stelle, dass jedoch bei der aushilfsweisen 
Benützung fremder Lastkraftwagen die Beförde- 
rungskosten sich wesentlich höher gestalten. 

Auf den Umsatz der Verteilungsstellen berech- 
net, erforderte die Güterbeförderung einen Aufwand 
von 1% gegen 1,1% im Vorjahre. — Im A.C.V. 
beider Basel erreichen diese Kosten trotz des klei- 
neren Wirtschaftsgebietes mindestens das doppelte. 
— In einer bildlichen Darstellung wird das Wachsen 
des Kraftwagenparkes seit 1919/20 bis 1927/28 dar- 
gestellt: 1919/20 9 Wagen und 1 Anhänger, 1924 
16 Wagen und 14 Anhänger, gefahrene Strecke 
190,000 km oder 4,75 mal um die Erde, 1927/28 
38 Motorwagen und 15 Anhänger, gefahrene Gesamt- 
strecke 465,000 km oder 116 malumdieErde! 

Interessant sind auch die Bemerkungen über das 
Personal. Eingangs wird erwähnt, dass der tariflose 
Zustand, der zu Anfang des 40. Betriebsjahres für 


die Bauabtei- 
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die Handwerkergruppen des Genossenschaftsbetrie- 
bes bestand, durch Verhandlungen mit den in Frage 
kommenden Gewerkschaften beseitigt wurde. Es 
ist also auch beim Konsum-Verein «Vorwärts» 
Dresden vorgekommen, dass infolge von Meinungs- 
verschiedenheiten zwischen Genossenschaftsleitung 
und Gewerkschaften ohne Tarif gearbeitet wurde. 
Die wöchentliche Arbeitszeit umfasst 47 Stunden. 
Die Ferienzeit geht von 1 bis 3 Wochen. In Krank- 
heitsfällen wird der Lohn nach Massgabe der Be- 
schäftigungsdauer für die Zeit von 1 bis 8 Wochen 
weitergewährt, (in der Schweiz vielfach ganzer 
Lohn für 13—26 Wochen und halber Lohn für wei- 
tere 13-26 Wochen). Der Wochenlohn für die 
Handwerkergruppen beträgt ab 1. Oktober 1928 
59,4 oder rund 60 Mark gleich etwa Fr. 74.—, also 
im Jahre etwa Fr. 3850.—. 

Bei den neu eingerichteten Fleischwarenver- 
teilungsstellen mussten mit Rücksicht auf die ständig 
zu leistende Mehrarbeit mit den Leitern dieser 
Stellen besondere Vereinbarungen ge- 
troffen werden. Sie erhalten für die ständig zu 
leistende Mehrarbeit eine besondere Vergütung von 
50 bis 70 Mark im Monat. Bei den Gehilfen wird 
unterschieden, ob sie 24 Jahre überschritten haben 
oder nicht. Bis 24 Jahre ist der Wochenlohn 52,5, 
nachher 56 Mark. Aus der Aufstellung betreffend 
Nachweis über die Art und die Zahl der Beschäftigten 
auf 30. Juni bis 1. Januar 1928 ergibt sich, dass in 
einem Jahre das Personal um 278 Personen zu- 
genommen hat. Eine graphische Darstellung orien- 
tiert dann über das Durchschnittsalter der beschäf- 
tieten Gruppen, und zwar für 14 Untergruppen: 
«Vorstandsmitglieder, Sekretäre, Aussenbeamte, 
Kontorangestellte, technische Beamte, Verteilungs- 
stellenleiter, Verteilungsstellenleiterinnen, Vertei- 
lerinnen und Lehrverteilerinnen, Bäcker, Kondi- 
toren und Müller, Handwerker, Kraftfahrer, Lager- 
arbeiter, Lager- und Bäckereiarbeiterinnen, Reini- 
gungsfrauen.» Anschliessend erfolgt die Mitteilung, 
dass im Frühjahr 1928 ein wenige Stunden dauern- 
der Streik der Kraftwagenführer zu verzeichnen 
war, weil ein Kraftwagenführer die Schlichtungs- 
bestimmungen des Rahmentarifivertrages miss- 
achtete. Der Berichterstatter äussert sich dazu: 
«In dem Glauben, dass einem Kraftwagenführer ein 
Unrecht zugefügt worden sei, stellten sämtliche 
Kraftwagenführer ohne die Zustimmung des Ver- 
kehrbundes widerrechtlich die Arbeit ein. Obwohl 
der Streik nach wenigen Stunden beigelegt werden 
konnte, erwuchs der Genossenschaft durch die Nicht- 
beachtung einer wichtigen Vertragsbestimmung 
durch die Kraftwagenführer ein Schaden, der bei 
einem vernunftgemässen gewerkschaftlichen und 
genossenschaftlichen Verhalten der Kraftwagen- 
führer hätte vermieden werden können.» 

Gegen eine des Diebstahls überführte «Ver- 
teilerin» wurde Strafantrag gestellt, nachdem in der 
Wohnung der Verteilerin für mehr als 250 Mk. ent- 
wendete Bedarfsgüter als Eigentum der Genossen- 
schaft festgestellt wurden. Die Unehrlichkeit dieser 
Verteilerin (die unter Zubilligung der üblichen Be- 
währungsfrist zu einer Woche Gefängnis verurteilt 
worden ist) und andere Vorkommnisse 
nötigen uns zu einer Verschärfung der Ueber- 
wachungsmassnahmen. 

Der Gesamtaufiwand an Gehältern 
und Löhnen für das gesamte Personal wird be- 
rechnet ohne die Zahlung für Ferien und Krankheit 
und erreicht 4,32 Millionen Mark = 9,5% des Ge- 
samtumsatzes. Die Lohnzahlungen während Ferien 
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und Krankheiten sind separat ausgewiesen und be- 
tragen 35,280 Mk. für Krankheit, 93,200 Mk. für Ur- 
laub und bleiben mit diesem Ansatz wesentlich unter 
den Lasten, die in grossen schweizerischen Konsum- 
vereinen von den Genossenschaften unter diesem 
Titel getragen werden. Die übrigen sozialen Lei- 
stungen (Versicherungen) erreichen 268,000 Mk., 
während sie z.B. beim A.C.V. beider Basel gegen 
600,000 Franken im Jahre 1927 betragen. 

Weiters wird dann erwähnt, dass im Geschäfts- 
jahr 12 Personen pensioniert wurden nach einer 
Tätigkeit, die zwischen 8 bis 28 Jahren schwankt; 
es folet eine Aufzählung der Ruhegehaltbezieher 
nach den verschiedenen Gruppen, insgesamt 150 Per- 
sonen, an welche total 242,000 Mk. zur Auszahlung 
gelangten, wovon vom Konsumverein «Vorwärts» 
selbst 61,000, von der Pensionskasse des Zentral- 
verbandes 121,000, von der Reichsversicherung für 
Angestellte 41,000, von der Invalidenversicherung 


Als 
überzeugter 
Genossenschafter 
sollten Sie sämtliche 
Druckarbeiten nur in der 


- DruckereiV.S.H. Basel - 
ass na 
nn m nn nn 


herstellen lassen. Bei zivilen 
Preisen werden Sie 
prompt und ge- 
wissenhaft 
bedient 


18,000 Mk.; sodann wird der verstorbenen sechs be- 
rufsmässigen Mitarbeiter gedacht. 

Ueber die Mitgliederbewegung orien- 
tiert in erster Linie eine graphische Tabelle, in der 
schwarze Figuren den Bestand je in 1000 Mitglie- 
dern, weisse Figuren die ausgeschlossenen Papier- 
soldaten darstellen. Diese Tabelle stellt in sehr in- 
struktiver Weise die allmähliche Zunahme der Mit- 
gliederzahl vom Gründungsjahr an dar. 

Bei deutschen Konsumvereinen ist eine Ein- 
teilung der Mitglieder nach Berufs- 
gruppen üblich. Aus dieser ergibt sich, dass von 
den 68,244 Mitgliedern 42,689 männlichen und 25,555 
weiblichen Geschlechtes sind. Die 35 juristischen 
Personen sind den Männern zugeteilt. Die Gruppen 
sind: 

1. Selbständige 
Händler), 

2. selbständige Landwirte, 

3. Angehörige der freien Berufe, Staats- und Ge- 
meindearbeiter, 

4. gegen Gehalt oder Lohn beschäftigte Personen in 
landwirtschaftlichen Betrieben, 

5. gegen Gehalt oder Lohn beschäftigte Personen in 
ewerblichen Betrieben, 


Gewerbetreibende (Fabrikanten, 
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6. Witwen, 

7. Personen ohne 
* Rentner usw.), 
8. juristische Personen. 

Mit rund 50,000 stellt Gruppe 5 den Löwen- 
anteil der Mitgliedschaft. Zur bessern Uebersicht 
über diese Gliederung der Mitgliedschaft dient eine 
graphische Darstellung, in der jede Gruppe durch 
eine andere Figur dargestellt ist. Eine Figur ent- 
spricht 300 Mitgliedern. 

An Todesfallunterstützungen ge- 
langten 20,013 Mk. in insgesamt 767 Fälle zur Aus- 
zahlung. Die durchschnittliche Unterstützung bleibt 
also unter 30 Mk. 

Der Bericht des Sekretariates wird mit 
dem Motto eingeleitet: «Die genossenschaftliche 
Werbearbeit muss in erster Linie eine Erziehungs- 
arbeit sein!» Der Berichterstatter schreibt: «Jede 
Massenbewegung bedarf eines kräftigen und dauern- 
den Anreizes. Entweder muss die Begeisterung für 
ein Ideal die Gemüter aufrütteln und zu Taten an- 
regen, oder die wirtschaftliche Not muss zu der Er- 
kenntnis führen, dass in der Vereinigung vieler 
Schwachen die Stärke zur Erreichung eines gemein- 
samen Zieles liegt.» 

Es folgt dann ein Rechenschaftsbericht über die 
Werbetätigkeit des Sekretariates, immerhin mit dem 
Hinweis, «dass die belehrenden Worte weniger Sekre- 
tariatsbeamten und ihrer ehrenamtlichen Mitarbeiter 
in Nichts verhallen, wenn die Mitglieder der Ge- 


bestimmten Beruf (Privatiers, 


nossenschaft nicht durch 


eine planmässige Erzie- 


hungsarbeit zu Verkündern und Verfechtern einer 


neuen Wirtschafitsiorm herangebildet würden. Einer 
allein oder wenige können eine Massenbewegung 
auf die Dauer nicht vorwärtstreiben. Alle Mitglieder 
müssen mithelfen, den tragenden Gedanken zu ver- 
bıeiten und zu vertiefen.» 

Aus den weiteren Ausführungen über die aus- 
geübte Werbetätigkeit ist zu erwähnen, dass u.a. 
70,000 Flugblätter zur Verteilung kamen. Nicht ein- 
gerechnet sind in diese Zahl die am 9. und 10. Juni 
1928 vom Flugzeug aus abgeworfenen 
Werbe- und Programmzettel für das 
«Fest der Arbeit» und für den Werbefestzug, der am 
10. Juni stattfand. 

Im einzelnen wird darüber folgendes berichtet: 

«Der Werbefestzug machte auf Freund und 
Feind einen glänzenden und nachhaltigen Eindruck. 
Trotz einer Wärme von 30 Grad im Schatten be- 
teiligten sich mehr als 40,000 Mitglieder an dem 
Werbefestzug. Alle Altersklassen der Mitglieder und 
ihrer Angehörigen waren vertreten. Mancher Grau- 
kopf marschierte stolz hinter der Standarte seiner 
Verteilungsstelle. Sehr gross war die Zahl der 
Kinder, die sich förmlich zur Beteiligung drängten. 
Mit festlich gekleideten Kindergruppen, 42 Fest- 
wagen, 1000 Fahnen und Bannern, 300 Musikern und 
200 Spielleuten zeigte der Werbefestzug ein bunt- 
bewegtes Bild. Die gewaltige Werbung der zusam- 
mengeschlossenen Verbraucher vollzog sich durch- 
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aus reibungslos. Dresden stand am Tage des Werbe- 
festzuges völlig im Zeichen der Konsumgenossen- 
schaftsbewegung.» 

Ueber die Tätigkeit des Aufsichtsrates, 
seine Zusammensetzungen und Mutationen wird auf 
drei Seiten berichtet. Dann folgen ein Nachruf auf 
Heinrich Kaufmann, ein allgemeiner Bericht 
über die deutsche Konsumgenossenschaftsbewegung 
im allgemeinen, über den Zentralverband deutscher 
Konsumvereine und den Verband sächsischer Kon- 
sumvereine im besonderen, und dann noch kurze 
Berichte über die G.E.G., über die Verlagsgesell- 
schaft deutscher Konsumvereine, über die Feuer- 
und Sachversicherungs-Aktiengesell- 
schaft«Eigenhilfe», die das besondere Unter- 
nehmen der deutschen Konsumvereine ist. Der Kon- 
sumverein «Vorwärts» Dresden hat hiefür eine 
eigene Versicherungsabteilung und hat im Geschäfts- 
jahr 1662 neue Versicherungen abgeschlossen. 

Auch für die (deutsche) «Volksfürsorge» ar- 
beitet der Konsumverein Dresden. Neue Ver- 
sicherungen wurdenallein von Dres- 
den 11,491 abgeschlossen! Der Bericht er- 
wähnt: «Nicht zuletzt ist es die eifrige und zähe 
Mitarbeit derehrenamtlichen Mitarbeiter, die 
den Erfolg verbürgt.» Die Rechnungsstelle Dresden 
der Volksfürsorge hat allein einen Mitarbeiter- 
stab vonrund 350 Personen! 
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Jubiläumskongress der ungarischen 
Hangyagenossenschaften. 


Der Jubiläumskongress der ungarischen Hangya- 
genossenschaft feierte im Oktober die dreissigjährige 
Jahreswende der Gründung dieser Genossenschaft. 
Am Kongress nahmen 3500 Mitglieder und Delegierte 
teil, die 1750 Dorfgenossenschaften vertraten. 

Im Rahmen der Feierlichkeiten fand die Enthül- 
lung der Graf Alexander Kärolyi-Gedenktafel statt. 
Graf Alexander Kärolyi war der Vater der (Genos- 
senschaftsidee in Ungarn. Als er bei Le Play Sozio- 
logie studierte, durchwanderte er die ungarischen 
Dörfer, wo er von Haus zu Haus ging, um die Be- 
dürfnisse der kleinen Leute kennen zu lernen. In 
seinem seinerzeit berühmten «Görcer Brief» stellte 
er sein Programm auf, das die Bodenbesitzer, klein 
und gross, in einem Lager zusammenbrachte. 

An der Kongressitzung nahm unter andern auch 
Ackerbauminister Mayer, ein warmer Freund des 
Genossenschaftswesens, teil. Er referierte über seine 
Studienreise in Dänemark, wo das Genossenschafts- 
wesen in hoher Blüte steht, aber noch immer weiter 
verbessert wird. 

Oberhausmitglied v. Balosh schilderte die drei 
Fragen, die die ungarischen Genossenschaften in 
Atem halten. Dies sind: das Genossenschaftsgesetz,- 
der Genossenschaftskredit und die genossenschaft- 
liche Interessenvertretung. Die Rechtsverhältnisse 
der Genossenschaften sind noch immer in veralteter 
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Weise im Handelsgesetzbuch von 1875 geregelt. 
Neuerdings ist ein spezielles Genossenschaftsgesetz 
geplant. Die Genossenschaften würden aber eher 
eine Neuregelung zusammen mit der. Reform der 
Handelsgesellschaften befürworten, da sie befürch- 
ten, dass ein Sondergesetz den staatlichen Einfluss 
zu sehr stärken und die Autonomie der Genossen- 
schaften schädigen würde. 

Sehr dringend ist die Lösung des Kreditproblems 
für die Produktions-, Verwertungs- und Konsum- 
genossenschaften, da für ihre Kreditansprüche nir- 
gends gesorgt ist. Ministerpräsident Graf Bethlen 
beschäftigt sich mit dieser Frage und in seiner De- 
brecziner Rede hat er die Errichtung eines Landes- 
(Gienossenschaftskreditinstitutes in Aussicht gestellt. 
Die Genossenschaften begrüssen diese Initiative des 
Ministerpräsidenten, halten es aber für eine minder 
wichtige Frage, ob eine Genossenschaftsbank ge- 
schaffen oder ob die Landeszentralkreditgenossen- 
schaft zu diesem Zwecke umorganisiert wird. Es ist 
zu bedauern, dass die Konsumgenossenschaften ge- 
zwungen wurden, von der Annahme von Spargeldern 
abzusehen, da alle Genossenschaften der Welt Ein- 
lagen annehmen. Hierüber wird dem Finanzminister 
eine Denkschrift überreicht. Die Auffassung der 
Kaufleute, die der Ansicht sind, dass Genossen- 
schaften keinen Kredit aufnehmen sollten, bezeichnet 
v. Bologh unrichtig, da die Genossenschaften hin- 
sichtlich des Warenverkehrs Kaufleute sind, denen 
die Notenbank und die übrigen Geldinstitute zur Ver- 
fügung stehen müssen, während sich die Kredit- 
operationen der Konsumgenossenschaften in das 
Kreditsystem des Landes in keinerlei Weise einord- 
nen lassen. Die Genossenschaften fordern im Kre- 
ditwesen gleiche Behandlung mit den Kaufleuten. So 
sehr auch die Genossenschaften der Nationalbank 
dankbar für ihre Unterstützung sind, müssen sie 
vegen die Auffassung ankämpien, die in ihren Wech- 
seln keine Warenwechsel sehen wollen. Die un- 
garischen Agrarrenossenschaften können sich nicht 
auf das Prinzip des Bargeldverkaufes stellen, da die 
Landwirte in den Winter- und Frühiahrsmonaten auf 
Warenkredit angewiesen sind. Dieser Kredit darf 
ihre bedrängte Lage nicht ausnützen. Die Interes- 
senvertretung der ungarischen Genossenschaften ist 
unrichtig organisiert, indem sie Mitglieder der Han- 
delskammern sein müssen, die sich ihnen gegenüber 
feindlich verhalten. Ein Beschluss, der diese Punkte 
zusammenifasst, wird dem Ministerpräsidenten über- 
reicht. 

Die.Hangya hat auch die Errichtung eines Pen- 
sionsinstitutes beschlossen. In Zusammenhang mit 
dem Kongress fand eine Ausstellung für Genossen- 
schaftswesen statt. 

I] 


Bank der Genossenschaften und 
Gewerkschaften. 


(Korrespondenz) 

Als seinerzeit die Bankabteilung des V.S.K. 
von diesem abgetrennt worden ist und eine selbstän- 
dige Zweckgenossenschaft die Bank der Genossen- 
schaften und Gewerkschaften ins Leben gerufen 
wurde, musste es damals schon jedem einsichtigen 
Genossenschafter klar werden, dass diese sich nicht 
mit der bisherigen Aufgabe der Bankabteilung werde 
begnügen können und nicht begnügen dürfe, wenn 
sie ihrer Zweckbestimmung, dem schweizerischen 
Genossenschaftswesen im allgemeinen zu dienen, er- 
füllen sollte. Der Gedanke musste sich aufdrängen, 
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dass alle diejenigen Genossenschaften, welche ihren 
Betrieben in einem gewissen Sinne eigene Bankab- 
teilungen angegliedert hatten, alle diejenigen, welche 
Spargelder entgegennehmen und Obligationen emit- 
tieren, mit der Zeit diese Aufgabe der neuen Bank 
abzutreten haben werden. Bis jetzt hat man offiziell 
noch wenig darüber gehört, sodass es meines Erach- 
tens nicht unangebracht ist, dieses Thema aufzu- 
rollen. Die materiellen Nachteile, welche die 
Cedierung dieses Tätigkeitsgebietes an die neue 
Bank für einzelne Genossenschaften in sich birgt, 
wird da und dort den Entschluss nicht leicht machen, 
denn es ist einleuchtend, dass wenn für sie diese 
direkte Quelle der Beschaffung billiger Betriebska- 
pitalien versiegen wird, sie sich nur noch an die 
Bank halten können, welche ihrerseits aber, schon 
aus rein banktechnischen Gründen, annähernd gleich 
hohe Ansätze verrechnen muss für geliehenes Geld, 
wie sie im Bankgewerbe allgemein üblich sind. Da- 
durch entsteht dann ein Zinsverlust für die betref- 
fenden Genossenschaften, die Differenz zwischen 
dem Zinsfuss ihrer Spar- und Obligationen-Gelder 
und dem Ansatz der Bank für das gleiche Geld. 

Der Entschluss zu diesem Opfer zu Gunsten der 
Zentralbank, wie ich sie kurz nenne, kann leichter 
werden und bestimmend sein, wenn man folgende 
Erwägungen in Berücksichtigung zieht: 

Normalerweise ist man sich der grossen Ver- 
antwortung gar nicht oder zu wenig bewusst, welche 
man sich mit der Entgegennahme von Spargeldern 
und mit der Obligationen-Ausgabe aufbürdet; erst 
eigentlich in Krisenjahren tritt dann dieses Moment 
einem um so mächtiger entgegen, dass man froh 
wäre, diese Bürde nicht auch noch zu haben. Wenn 
z.B. ein Run entsteht, die Leute ihre Gelder zurück- 
zuziehen beginnen, selbst wenn kein eigentlicher An- 
lass zu Befürchtungen vorhanden ist, erst dann wird 
man sich der grossen Verantwortung bewusst. Ein 
solcher Run kann sich schliesslich zu einer wirk- 
lichen Gefahr für eine Genossenschaft auswirken. 
Glücklicherweise sind ja die Fälle selten, dass Ge- 
nossenschafter um ihre Sparbatzen gekommen sind, 
aber da, wo dies der Fall war, da bleiben jene Leute 
für unsere Bestrebungen verloren. Allen denjenigen 
Genossenschaften, welche gut fundiert und mit ihren 
grossen Reserven gegen derartige Gefahren xge- 
wappnet sind, wird dieses Argument allein zur Ent- 
sagung nicht genügen. Wenn wir aber der grossen 
Aufgabe der Zentralbank gedenken, die Spargelder 
der gesamten schweizerischen genossenschaftlich 
gesinnten Bevölkerung zu sammeln, die unseren 
Bestrebungen ideelle und materielle Vorteile brin- 
gen, welch letztere sich zudem indirekt wiederum 
auf die einzelnen Vereine auswirken, so wird ein 
Entschluss schon leichter fallen. Wir fordern von 
den Mitgliedern unserer Konsumvereine auch, dass 
sie ihre ganze Kraufkraft bei uns konzentrieren, 
darum müssen wir bei diesem Konzentrationsge- 
danken erst recht mit dem guten Beispiel voran- 
gehen und ohne Bedenken kleine Opfer für die 
Genossenschaftsbestreb ngen auf uns nehmen. 

Wer letzten Endes von .einer bei uns be- 
triebenen Kirchturmspolitik profitieren: würde, das 
wäre das Grosskapital mit seinen Grossbanken, 
es bliebe schön beim alten. Die schöne Abstim- 
mung an der Delegiertenversammlung zur Grün- 
dung der Bank bliebe nichts als der Ausdruck einer 
spontanen Begeisterung und die Männer, welche die- 
sen Gründungsgedanken hegten und befürworteten, 
müssten entmutigt die Fahnen streichen, denn nach 
meinem Dafürhalten gibt es nur eine Zentralbank 
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mit umfassendem Aufgabenkreis oder eine Bank- 
abteilung des V.S.K. Da nun aber die Zentralbank 
aus der Taufe gehoben und ihre Balhın durch Satzun- 
gen vorgeschrieben ist, darf und kann sie vor ört- 
lichen Verhältnissen’nicht Halt machen. Käme .es 
dazu, dass die Bank an dem einen oder andern Ort 
eine Filiale eröffnen würde, so ergäbe sich geradezu 
eine Konkurrenzierung der ansässigen (Genossen- 
schaft durch die Bank. Die jetzt schon starke Bank 
hätte in dieser Hinsicht also bereits ein Plus gegen- 
über der ansässigen Genossenschaft. Um trotzdem 
Gelder zu erhalten, wäre letztere genötigt, ihre Zins- 
füsse zu erhöhen, was als solches vielfach von Ein- 
legern als ungünstiges Zeichen ausgelegt würde. 
Kundenflucht, fühlbare Zurückhaltung oder doch 
höhere Zinsenlast für den betreffenden Verein wären 
die unvermeidlichen Folgen. Die Berücksichtigung 
dieser möglichen Konsequenzen wird das anfänglich 
hoch erschienene Opfer noch kleiner erscheinen 
lassen. 

Unsere Zentralbank war bis jetzt für sämtliche 
angeschlossenen Verbandsvereine banktechnisch 
immer noch weiter nichts als die Bankäbteilung des 
V.S.K.; die Geschäfte wickelten sich wie ich ver- 
mute fast ausnahmslos in den gleichen Rahmen wie 
früher ab'), der Unterschied bestand einzig darin, 
dass in der Buchhaltung ein neues Konto eingeschoben 
werden musste mit ULeberschriit «Bank der Genos- 
senschaften und Gewerkschaften». Einen ganz an- 
dern Aspekt erhält aber die Sache, wenn unser Zen- 
tralinstitut den einzelnen Vereinen mit ihren Nieder- 
lassungen örtlich näher rückt. Nicht nur der Bank 
allein eröfinen sich neue Perspektiven, sondern auch 
für die einzelnen Vereine gestaltet sich der Verkehr 
mit einem Schlag anders, und zwar nur vorteilhaft. 
Erstens haben wir das Gefühl, nach aussen unab- 
hängig nun mit unserer Bank direkt verkehren zu 
können, nicht nur mit Ueberweisungen wie bis’anhin 
per Postgiro, sondern auch mit allen andern Bank- 
geschäften, welche sich bis jetzt auf die Distanz nicht 
mit ihr erledigen liessen. Der zweite Vorzug würde 
darin liegen, dass wir weniger Zinstage verlieren 
würden als bei den gegenwärtigen Ueberweisungen 
per Postgiro oder Einzahlungen auf die Nationalbank. 

Vertiefen wir uns weiter noch in die administra- 
tive Arbeit, welche uns die Spargelder verursachen 
(Ein- und Auszahlungen, die Kontrolle aus revisions- 
technischen Gründen, die Eintragungen der Muta- 
tionen in der Kasse, auf den einzelnen Kartons, die 
Ausrechnung der laufenden Zinsen, die Rekapitula- 
tion am Jahresende, das Punktieren bei allfälligen 
Differenzen in den vielen hundert Ein- und Auszah- 
lungen) so wird man auf einmal gewahr, dass ein 
ganz ansehnliches Pensum Arbeit und Aufwand 
darin liegt, was mit der Neuordnung gänzlich dahin- 
fällt, dazu dann noch die Arbeiten oder die der Ob- 
ligationen-Emission (die Emission selbst, die Druck- 
kosten vor allem, die Ausrechnung der Marchzinse, 
die Einlösung der Coupons, die Couponskontrolle, 
die Umstände mit der Coupons- und Stempelsteuer). 

Bis jetzt habe ich egoistisch nur den Standpunkt 
des Vereins vertreten und mich noch nicht vertieft 
in den Standpunkt des einzelnen Genossenschafters 
und Mitgliedes. Viele gute und überzeugte Genossen- 
schafter bringen es trotz ihrer Gesinnung nicht über 
sich, ihre Spargelder ihrem Konsumverein anzuver- 


1) Im laufenden Jahrgang des «Schweiz. Konsum-Verein» 
sind wiederholt Publikationen erschienen, welche klarmachten, 
was die Bank der Genossenschaften und Gewerkschaften be- 
zweckt und wie sie ihre Tätigkeit ausübt. Wir verweisen dies- 
bezüglich besonders auf die Nummer 15 vom 14. April 1928, 


trauen; ein gewisses Misstrauen, das nicht rein 
Bankmässige dieser Haltung fremder Gelder mit 
Sparcharakter hält sie einfach davon ab. Sie wäre 
gern bereit auch in dieser Hinsicht genossenschaft- 
lich zu sein, wenn eben diese Bedenken nicht wären. 
Da ist nun die Zentralbank der Genossenschafter 
berufen diese Lücke auszufüllen und eine Brücke 
zu bilden für alle diejenigen, welche bis jetzt faute 
de mieux ihre Sparbatzen auf irgend eine Grossbank, 
welche innerlich fremd zu ihnen stand, tragen 
mussten. 

Wenn alle Vereine und Genossenschaften an 
welche diese Frage doch über kurz oder lang heran- 
treten wird, sich darauf vorbereiten wie es der 
Schreiber dies schon seit langem getan hat; wenn 
man alle die Vor- und Nachteile ebenso objektiv be- 
urteilt und in die Wagschale legt, so müssen zwei- 
fellos alle zur Ueberzeugung und zum Schlusse kom- 
men, dass es im Interesse der Gesamtbewegung wie 
auch der einzelnen Vereine liegt, die Ausdehnung 
des Geschäftsbereiches unserer Zentralbank im er- 
wähnten Sinne zu fördern. 


Totentafel. 


7 Rudolf Schär-Roger, Winterthur. 


Am 24. November verstarb im 73. Altersjahr in 
Winterthur plötzlich infolge eines Hirnschlages Herr 
Rudolf Schär-Roger, alt Bezirksrichter, Der Ver- 
storbene, der einzige Bruder des 7 Professor J. F. 
Schär, war seinerzeit jahrelang in der Verwaltung 
des Konsumvereins Bischofszell tätig, hauptsächlich 
als Geschäftsführer; als Delegierter des Konsum- 
vereins wirkte er auch an der Gründung des Ver- 
bandes schweiz. Konsumvereine mit. Er war an der 
Gründungsversammlung des V.S.K. am 12. Januar 
1890 in Olten anwesend und nahm auch später noch 
an den ersten Delegiertenversammlungen des V.S.K. 
teil, z. B. 1892 in Bern. Später, speziell nach seiner 
vor 30 Jahren erfolgten Uebersiedelung nach Win- 
terthur, beteiligte er sich nicht mehr aktiv an un- 
serer Bewegung. Mit dem Verstorbenen ist wahr- 
scheinlich der zweitletzte Delegierte, der bei der 
Gründung des V.S.K. aktiv mitgewirkt hat, dahin- 
geschieden. Unseres Wissens ist nın von den Teil- 
nehmern an der Gründungsversammlung nur noch 
Herr Justus Brunner, alt Verwalter in Rorschach, 
am Leben. 


Volkswirtschaft 


Wirtschattlicher Wochenbericht. 

Da die Reklame die Aufgabe hat, die menschliche 
Dummheit in jeder Form dem Fortschritt der Kultur 
dienstbar zu machen, so hat sie heute auch das 
Flügelross der Dichter in ihr Joch gespannt und es 
gibt bald keine Zigarettensorte und keine Schuh- 
wichse mehr, deren Vorzüge dem Publikum nicht in 
feurigen Versen ans Herz gelegt werden. Vorläufig 
begnügt sich die kunstbegeisterte Reklame allerdings 
mit Zweizeilern, dem sorenannten Slogan, dass man 
sechsaktige Dramen, dichtet, um uns die Unüber- 
trefflichkeit eines neuen Kaffeepulvers gebührend 
klar zu machen, wird auch wohl noch kommen. Dann 
kommt sicherlich das goldene Zeitalter, wenn nicht 
der Poesie, so doch der Poeten, die das schlecht- 
bezahlte Amt eines Iyrischen Dichters mit dem wohl- 
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bezahlten Posten eines Reklamecheis vertauschen 
können. Die ganz schlauen Reklameinteressenten 
holen sich freilich ihre Ideen aus dem Publikum sel- 
ber. Die Leute, die nicht alle werden, werden zu 
einem grossen Wettbewerb eingeladen, wo sie das 
Licht ihres Geistes in der Lobpreisung des reklame- 
bedürftigen Produkts leuchten lassen können und 
dafür Aussicht haben, über Nacht zum reichen Mann 
zu werden, oder doch mindestens einige tausend 
oder hundert Franken einzuheimsen. Andere wie- 
der verschenken ihre Waren, wenn man ihnen nur 
ein Rätsel löst, das auch die Insassen einer Schwach- 
sinnigen-Anstalt bewältigen könnten. Diese Frei- 
zebigkeit will natürlich Interessenten für die Ware 
ewinnen und sie spekuliert ganz richtig darauf, dass 
die Gewinnsucht bei den meisten Menschen grösser 
ist als der kritische Verstand. Es ist ja eine bekannte 
Tatsache, dass an Goldminen im ganzen weit mehr 
Geld verloren gegangen ist, als gewonnen wurde, 
weil die Aussichten eines grossen (Gewinnes die 
Menschen für das Risiko blind machen. Mit den 
Goldminen, die die Reklame dem Publikum eröffnen 
will, geht es sicherlich ähnlich. Auch hier ist der Ein- 
satz zweifellos unendlich grösser als der Nutzen. 
Tausende verschwenden Zeit und Arbeitskraft, die 
sie nützlicher anwenden könnten und ernten eine 
Enttäuschung. Als vor einigen Jahren eine grosse 
deutsche Zeitung hunderttausend Mark als Preis für 
einen guten neuen Roman aussetzte, gingen so viele 
Romane ein, dass bei Verteilung des Preises auf alle 
Romanschreiber der einzelne unseres Erinnerns 
kaum einen Stundenlohn von zehn Piennig für seine 
Arbeit eingeheimst hätte. Dieses Resultat zeigt den 
wirtschaftlichen Schaden solcher Reklame, die Tau- 
sende zu unnützen und unfruchtbaren Mühen ver- 
leitet. Ob ferner alles gehalten wird, was in den 
Preisausschreiben und sonstigen freigebigen Insera- 
ten versprochen wird, darüber wird man trotz dem 
Motto: «Wahrheit in der Reklame» wohl einige 
Zweifel hegen dürfen. 

Als Wohltäter der vielen Leute mit dem kleinen 
Portemonnaie spielen sich auch iene Fabrikanten auf, 
die sich der Geschenkreklame bedienen. Bekannt- 
lich kann man sich fast jeden Haushaltartikel schen- 
ken lassen, wenn man lange genug das Seifenpulver 
oder Speisefett solch einer generösen Firma konsu- 
miert, die es sich in den Kopf gesetzt hat, den Haus- 
frauen die Sorgen um den Erneuerungsfonds des 
Haushalts abzunehmen. Dem geschenkten Gaul darf 
man freilich auch hier nicht ins Maul schauen, sonst 
könnte man einige schadhafte Zähne entdecken. 
Dennoch scheint diese Reklame für Leute, die allzu 
gern etwas umsonst haben möchten, eine unwider- 
stehliche Anziehungskraft zu haben, weshalb sie sich 
immer weiter ausdehnt. Selbst der Einzelhandel 
macht gegen diese Reklame Front, vorläufig ohne 
viel zu erreichen. Schlimmer wie die Seuche der 
Preisausschreiben ist diese Reklame auch nicht. Sie 
hat freilich eine ganz besonders schlechte Presse, 
was freilich weniger mit dem öffentlichen Interesse, 
als mit den sehr privaten Interessen der Zeitungen 
zusammenhängen dürfte, aber sie pariert die Kritik 
der Zeitungen mit der Behauptung: sie gebe den 
Käufern Werte statt Worte. Man muss zugeben, dass 
daran etwas Wahres ist. Einen riesigen Reklame- 
feldzug in den Zeitungen, dessen Kosten natürlich in 
die Hunderttausende gehen und dessen Erfolg un- 
gewiss ist, kann sich nicht jede Firma leisten. Sie 
zieht es vor, sich der Geschenkreklame zu bedienen 
und hat dann den Vorteil, das Geld für die Reklame 
erst dann ausgeben zu müssen, wenn die Ware ver- 


kauft ist und im Verhältnis wie die Ware verkauft 
ist. Vor allem hat diese Reklame den für die Fabri- 
kanten von Markenartikeln unschätzbaren Vorzug, 
das Publikum an den regelmässigen Gebrauch ihres 
Artikels zu gewöhnen, einen Vorzug, den auch die 
intensivste Zeitungspropaganda nicht gewährleisten 
kann. Schliesslich lässt sich der Erfolg dieser Re- 
klame besser kontrollieren als bei irgend einer an- 
dern Form der Kundenwerbung. Kein Wunder, dass 
sie sich einer steigenden Beliebtheit erfreut, die man 
in Oesterreich jetzt durch ein eigenes Gesetz be- 
kämpfen will. Ob man damit Erfolg haben wird, darf 
man bezweifeln. Advokaten und Kaufleute in den 
Maschen des Gesetzes zu fangen, ist nicht so leicht, 
zudem ist nicht einzusehen, mit welchem Recht man 
es verbieten will, dass ein Kaufmann den treuen 
Kunden seines Hauses sich erkenntlich zeige und 
diese Absicht schon vorher öffentlich kundtut. Die 
österreichische Regierung wird gut tun, ein Preis- 
ausschreiben über die Lösung dieser Frage zu ver- 
anstalten, vielleicht bekommt sie dann einen brauch- 
baren Entwurf. Sonst ist zu fürchten, dass die Be- 
liebtheit der Geschenkreklame bis zu der Zeit dauern 
wird, wo das Publikum die alte Warnung: «Timeo 
danaos et dona ferentes», zu deutsch: Fürchte die 
Danaer, auch wenn sie Geschenke bringen, auch auf 
die Urheber der Geschenkreklame anwenden wird. 


Die Indexzifier des V.S.K. zeigt am 1. No- 
vember 1928 keine wesentliche Veränderung; stand 
sie am 1. Oktober 1928 auf 154,1, so am 1. November 
auf 154,5 Punkten. An Preiserhöhungen, die einiger- 
massen ins Gewicht fallen, sind zu verzeichnen die 
der weissen Bohnen, der Eier und der Briketts, 
wogegen bei Kartoffeln und Zucker der Preis- 
rückgang über den Rahmen des Zufälligen hinaus- 
geht. Die ausführlichen Mitteilungen erfolgen in 
nächster Nummer. 


Versammlung der Delegierten des Kreises I am 
28. Oktober in Yverdon. Das sehr ungünstige Wetter 
hätte einen schwachen Besuch unserer diesjährigen 
Herbstversammlung vermuten lassen können. Dem 
war aber erfreulicherweise nicht so. Es hatten sich 
78 Delegierte eingefunden, die 33 Vereine vertraten. 
Herr Jaccard, Präsident, heisst die Erschienenen 
herzlich willkommen. Vom Verband sind die Herren 
Maurice und Felix Maire anwesend, ferner Herr 
Zahnd, Mitglied des Aufsichtsrates, Perret, Präsi- 
dent des II. Kreises, Roumieux, früherer Präsident 
des I. Kreises. Entschuldigt abwesend sind die 
Herren De Meuron und Suter. Der erstere ist durch 
Krankheit verhindert, der zweite befindet sich auf 
Reisen. R 

Das Protokoll der letzten Versammlung wird 
verlesen und genehmigt. Dem vom Präsidenten er- 
statteten Bericht des Vorstandes über seine Tätig- 
keit während des Zeitraumes 1927/28 seien folgende 
Einzelheiten entnommen: Der Vorstand hat fünf 
Sitzungen abgehalten und zahlreiche Fragen behan- 
delt, von denen mehrere auf der Tagesordnung der 
Konferenz figurieren, wie Steuerwesen, Patente, 
Salzmonopol, Propagandaangelegenheiten etc. Es 
wurden 289 Korrespondenzen abgeschickt. Die Zahl 
der Kreisvereine ist sich mit 64 gleich geblieben. 
Von diesen entfallen 33 auf den Kanton Waadt, 21 
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auf das Wallis und je 5 auf Genf und Freiburg. Der 
Präsident orientiert über die Frage der Frauenkom- 
missionen und was in dieser Beziehung in Genf und 
der deutschen Schweiz unternommen wurde. Er 
erinnert auch an die Beteiligung des Genossen- 
schaftswesens an der «Saffa» in Bern. ‘Er erwähnt 
ferner den vom 16. bis 21. April in Vevey statt- 
gefundenen Kurs für Schaufensterdekoration, der 
sehr gute Resultate zeitigte. 

Es ist auch über zahlreiche Vorträge zu be- 
richten, die in verschiedenen Vereinen gehalten wur- 
den und die ihrerseits gute Früchte tragen werden. 
Unter anderem sprach Herr Dufresne in Genf über 
die Hamburger «Produktion»; Herr Privat be- 
richtete in Genf und Lausanne über seinen Besuch 
bei den Genossenschaftern Schwedens und Finn- 
lands; andere Vortragsthemata waren u. a. «Lebens- 
mittelchemie», das «Genossenschaftswesen in der 
Familie und in der Schule» etc. 

Der Bericht des Vorstandes verbreitet sich 
ierner über die Frage des Steuerwesens in den Kan- 
tonen Genf und Waadt. Es wird dabei mit Genug- 
tuung auf den vom Appellationshof zugunsten des 
Genfer Konsumvereins gefällten Entscheid ver- 
wiesen, den Dr. Schär in Nr. 37 des «Coop£rateur 
Suisse» kommentierte. Der Verein von Lausanne 
hatte ebenfalls einen Erfolge zu verzeichnen, indem 
der kantonale Gerichtshof sich seiner Interpretie- 
rung des Gesetzes über den Verkauf alkoholischer 
Getränke («Zweiliter-Artikel») anschloss. 

Gegen den Schluss seiner Ausführungen streift 
der Präsident noch die Frage des Salzverkaufs im 
Kanton Waadt. Der heutige Modus laufe auf ein 
Privilegium einiger Krämer hinaus, gegen das Front 
gemacht werden müsse. Die Züricher Genossen- 
schafter befänden sich in der gleichen Lage und es 
habe allen Anschein, als ob ihre Bemühungen bald 
von Erfolg gekrönt sein werden. 

Der Bericht des Präsidenten ebenso wie die 
Berichte des Kassiers und der Rechnungsrevisoren 
wurden ohne Diskussion einstimmig genehmigt. 

Herr Tannaz verbreitet sich hierauf über die 
Lage der dem Revisionsbureau angeschlossenen 
Vereine und über die Vorteile, die ihnen aus dieser 
Institution erwachsen. Er richtet einen Appell an die 
noch nicht beigetretenen Vereine, sich bald um die 
Mitgliedschaft zu bewerben, wofür eine einfache An- 
meldung beim Vorstand genüge. 

Der Beitrag an die Kreiskasse wird auf 5 Cts. 
pro Fr. 1000.— Umsatz belassen, da diese beschei- 
dene Einnahme zurzeit ausreichend sei. Da die Ge- 
nossenschaft von Chamoson als Revisionsverein 
zurückzutreten wünscht, wird an ihre Stelle der 
Verein von Martigny gewählt, der nun mit der 
Genossenschaft Sentier zusammen die Rechnungen 
des Kreisverbandes zu prüfen hat. 

Es wird darauf zur Behandlung der von der 
Verwaltungskommission des V.S.K. zur Debatte 
gestellten Fragen geschritten. Herr Maire referiert 
in leicht fasslicher Weise über die Förderung der 
genossenschaftlichen Eigenproduktion. Seinen mit 
lebhaftem Interesse entgegengenommenen Aus- 
führungen folgt eine anregende Diskussion. Als Re- 
sultat der Aussprache wird eine von Herrn Ryser 
eingebrachte und von Herrn Rossier ergänzte Re- 
solution folgenden Inhalts angenommen: 

«Nach Anhörung eines Berichtes der Ver- 


waltungskommission begrüssen die Delegierten des 
Ersten Kreises den Gedanken des weiteren Aus- 
baues der genossenschaftlichen Produktion unter 
der Aegide des Verbandes. 


Die Versammlung ist 


der Meinung, dass die Darstellung des Herrn Maire 
durch die Genossenschaftspresse und Vorträge re- 
produziert werden sollte, um dadurch zur Aufklärung 
der Genossenschafter und Genossenschafterinnen 
im allgemeinen beizutragen. Der Kreisverband hält 
dafür, dass die dem Verband angeschlossenen Ge- 
nossenschaften sich zum vorneherein verpflichten 
sollten, in weitgehendem Masse ihre Bedürfnisse in 
allen vom Verband selbst hergestellten Artikeln zu 
decken. Soweit neue Unternehmungen in Frage 
kommen, sollte auf eine gewisse Dezentralisation 
Bedacht genommen werden.» 

Herr Maire orientierte auch über die beabsich- 
tigte Modifikation der Statuten der Genossenschafts- 
und Gewerkschaftsbank. Gegen die früher gewählte 
>enennung war von den Delegierten des Ersten 
Kreises schon in Sion und Interlaken opponiert wor- 
den. Aber auch der jetzige Name sage ihnen nicht 
viel. Es wurden daher anderweitige Titel vorge- 
schlagen, u. a.: «Credit coop6ratif suisse (Schweiz. 
genossenschaftliche Kreditanstalt)» — «Co-op Bank 
(Genossenschaftliche Verbandsbank)» — Banque de 
la Coop6ration suisse (Genossenschaftsbank der 
Schweiz)» «Banque suisse de la Cooperation 
(Schweiz. Genossenschaftsbank)». 

In bezug auf das Ferienheim in Weggis wird 
nach ausgiebiger Diskussion folgende Resolution an- 
genommen: «Die Delegiertenversammlung des 
Kreises I in Yverdon nimmt mit Interesse Kenntnis 
von den Mitteilungen der Verwaltungskommission 
des V.S.K. betreffend das neue Ferienheim des 
Verbandes in Weggis. Sie gibt dem Wunsch Aus- 
druck, dass die Behörden des V.S.K. die Gründung 
eines Ähnlichen Ferienheims für die welsche Schweiz 
ins Auge fassen und realisieren.» 

Die Genossenschaft von Bussigny erklärt sich 
bereit zur Uebernahme der Delegiertenversammlung 
im nächsten Frühjahr, welche Einladung mit Freu- 
den akzeptiert wird. 

Im Anschluss an die Verhandlungen fand eine 
Besichtigung der Mineralwasserfabrik «Arkina» 
statt, zu welcher die Firma in zuvorkommender 
Weise einreladen hatte. Die Füllung und Etikettie- 
rung der Flaschen vermittelst höchst sinnreich 
funktionierenden Maschinen erweckten lebhaftes 
Interesse. 

Bald aber naht die Stunde des Abschieds. Die 
Züge führen unsere Delegierten nach allen Rich- 
tungen den heimatlichen Penaten zu. Die nicht dabei 
waren, haben einen arbeitsamen, aber für unsere 
Genossenschaftssache fruchtbaren Tag verscherzt. 


ng 
w 


Laufen (Jura). Das Rechnungsiahr 1927/28 war ein Jahr 
weiterer, innerlicher Erstarkung für unsere Genossenschait 
und zugleich der Abschluss des Systems der Rückvergütungs- 
errechnung per Ende des Geschäftsjahres. In Verbindung mit 
einer ganzen Reihe von Einsparungen und Reorganisations- 
massnahmen, die uns von bewährter und erfahrener Seite an- 
geraten wurden, lag nämlich der diesjährigen Generalversamm- 
lung, die gut besucht am 12. August tagte, der Antrag des 
Vorstandes vor, inskünftig auf Einkaufskarten von Fr. 50,— 
7% Rückvergütung, jeweils auszahlbar sobald die Karte voll- 
gestempelt sei, auszuzahlen, statt der bis anhin 6% auf die 
Jahresbüchlii. Dieser Antrag des Vorstandes wurde gern 
akzeptiert und einstimmig zum Beschluss erhoben. Die Er- 
höhung der Rückvergütung schon für das angefangene Ge- 
schäftsijahr konnte mit Hinsicht auf verschiedene Sparmass- 
nahmen im Betrieb, wohl gewagt werden. 

Wenn die Umsatzvermehrung gegenüber dem Vorjahre 
auch nur Fr. 12,000.— betrug, so war sie doch, dank einem 
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gewissen industriellen Erholen der Gegend, auch von einer , eventuell die Gründung einer selbständigen Genos- 
Erhöhung der Mitgliederzahl begleitet. Zur Mitgliederver- Br 


mehrung beigetragen hatte sicher auch der Umstand, dass 
der Vorstand eine etwas largere Praxis in der Frage der 
Anteilschein-Einzahlungen und -Rückzahlungen beschlossen und 
durchgeführt hatte. 

Die Bilanz zeigt folgendes Bild: Kassa Fr. 1951.95. Wert- 
schriften wie seit einigen Jahren Fr. 4500.--, Liegenschaften 
Fr. 160,261.45 (hier wird in den nächsten Jahren noch ver- 


stärkt auf Abschreibungen gehalten werden müssen). Waren- 
lager (zu 65% der Verkaufspreise) Fr. 109,000.—, Mobilien 


noch Fr. 7176.40. (Durch Verkauf des Autos und die üblichen 
Abschreibungen wird dieser Posten im neuen Geschäftsjahr 
auf Fr. 1. zurückgehen.) Kontokorrent Fr. 32,952.55. Die 
Passiven weisen auf: Anteile Fr. 21,749.20, Depositen Franken 
112,062.55, Hypotheken Fr. 92,435.80, Obligationen Fr. 7000.—. 
Die Marchzinsen stehen mit Fr. 4012.33 zu Buch und die 
Konsummarken mit Fr. 223.70. Der Hauptfonds ist auf Franken 
42,409.70 angewachsen und der Dispositionsionds auf Franken 
5245.17. An Nettoüberschuss weist die Bilanz Fr. 30,703.90 auf, 
von denen Fr. 3153.90 zu Abschreibungen verwendet, Fr. 3950.— 
dem Hauptionds zugewiesen und Fr. 23,700.— an die Mitglieder 
für Warenbezüge rückvergütet wurden. 

Durch diese Verwendung des Ueberschusses erfährt die 
Bilanz eine weitere Stärkung und es ist zu hoffen, dass bei 
einigermassen günstiger Geschäftslage das Jahr 1928/29 einen 
weitern schönen Schritt auf der Bahn des Aufstieges unserer 
Genossenschaft bedeute. 

Wohl die einschneidenste Massnahme der Reorganisation 
ist der Verkauf unseres Lastwagens den wir seit 1920 in 
3etrieb hatten, und Vergebung der Camionnage an einen Unter- 
nehmer, der zugleich als Käufer unseres Lastwagens auftrat. 
Wir sparen dadurch auf ieden Fall eine wesentliche Quote 
Kosten, während die Camionnage gleichwohl pünktlich und zu- 
verlässig besorgt sein muss. 

Möchte es nur noch gelingen, die Umsätze der beiden 
schwachen Filialen in Kleinlützel und Röschenz zu steigern, so 
dass die eventuelle Aufhebung derselben als Traktandum von 
der Geschäftsliste der Vereinsbehörde verschwinden könnte. F. 


Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 23. und 27. November 1928. 


I. Von der Konsumgenossenschaft Solothurn 
wurden zugunsten des Genossenschaftlichen Semi- 
nars (Stiftung von Bernhard Jaggi) Fr. 300.— und 
von der Genossenschaftsapotheke Winterthur zu 
demselben Zwecke Fr. 100.— überwiesen. Diese 
Zuwendungen werden auch hier bestens verdankt. 

2. Da im Jahre 1930 40 Jahre verflossen sein 
werden seit der Gründung des V.S.K., beabsichtigt 
die Verwaltungskommission, die Delegiertenver- 
sammlung des V.S.K. 1930 in Basel abzuhalten. 


1. Die Verwaltungskommission nimmt mit Be- 
dauern Kenntnis vom Hinschiede des Herrn Rudolf 
Schär-Roger, Winterthur und des Herrn James Per- 
renoud, La Chaux-de-Fonds. Herr Rud. Schär-Roger 
war im Jahre 1890 Teilnehmer an der Gründungs- 
versammlung des V.S.K. Herr James Perrenoud 
war während vielen Jahren geschätztes Mitglied der 
Verbandsbehörden, vom Jahre 1898 bis 1909 als Mit- 
glied des früheren Verbandsvorstandes und vom 
Jahre 1909 bis 1912 als Mitglied des Aufsichtsrates. 

Den Trauerfamilien wurden Kondolenzschreiben 
zugesandt. Dem Wirken der verehrten Verstorbe- 
nen werden wir stets ein gutes Andenken bewahren. 

2. Es kommt oft vor, dass unsere Verbandsver- 
eine Gesuche aus andern Gemeinden erhalten, dort 
Filialen zu errichten, dass sie aber solche Gesuche 
ablehnen, weil sie selbst das Risiko nicht tragen 
wollen. 

In solchen Fällen ist es nun erwünscht, die Ge- 
suche ieweilen der Verwaltungskommission des 
V.S.K. zu übermitteln, damit sie prüfen kann, ob 


senschaft möglich wäre. 

3. Als Heft No. 26 der «Genossenschaftlichen 
Volksbibliothek» ist im Verlage des V.S.K. erschie- 
nen: «Geschichte des Konsumgenossenschaftlichen 
Frauenbundes der Schweiz», verfasst von Frau J. 
Misteli. 


Die Buchhandlung des V.S.K. wird mit dem 


Vertrieb dieser Schrift beauftragt. Der Abgabepreis 
wird auf 10 Rappen pro Exemplar angesetzt. 


Nachfrage. 


rösserer Konsumverein der Ostschweiz sucht tüchtige Ver- 

käuferin im Alter von nicht unter 23 Jahren als Filial- 
leiterin. Ledige Personen mit mehrjährigem Dienst in einer 
solchen oder ähnlichen Stellung werden bevorzugt. Bei Eignung 
Dauerstellung. Eintritt nach Uebereinkunft. Flandschriftliche 
Anmeldung mit Zeugnisabschriften und Angabe der Lohn- 
ansprüche sind unter Chiffre F. W. 169 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel einzureichen. 


egen Demission unserer bisherigen, langjährigen Verkäuferin 
suchen wir eine seriöse, tüchtige und sprachenkundige 
Verkäuferin. Der Eintritt sollte möglichst auf 26. Dezember 
a. c. stattfinden. Detaillierte Offerten mit Gehaltsansprüchen 
sind sofort zu richten an den Konsumverein Kandersteg (Bn.). 


erwalterstelle. Infolge Berufung des Herrn Verwalters 

Rudin als Geschäftsleiter an den Lebensmittelverein Zürich 
ist die Verwalterstelle beim Allg. Konsumverein Erstfeld und 
Urneroberland per I. März 1929 neu zu besetzen. Bewerber 
belieben ihre Anmeldung bis 10. Dezember 1928 unter Beigabe 
der Referenzen und Bedingungen an den Präsidenten des 
A.K.V. Erstfeld und Urneroberland, Hr. Jakob Stöckli in Erst- 
feld einzusenden. Die Genossenschaft hat den Wirkungskreis 
in Erstfeld und 6 Filialen im südlichen Kantonsteil. Umsatz im 
Jahre 1927: Fr. 1,348,000.—. Betriebe: Lebensmittel, Haus- 
haltungsartikel, Manufaktur- und Schuhwaren, Brennmaterialien, 
Metzgerei, Bäckerei, Konditorei, Sennerei und Schuhreparatur- 


werkstätte. 
Angebot. 


Ps® Angestellter, der vier Jahre in grösserer Konsumge- 
nossenschaft der Ostschweiz tätig war, wünscht sich zu 
verändern. Gute Zeugnisse und Referenzen stehen zu Diensten. 
Offerten erbeten unter Chilfre A. B. 163 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 
(jeschäftsfreudiges, tüchtiges Ehepaar, beider Sprachen 
mächtig, sucht per sofort oder später eine grössere Kon- 
sumfiliale zu übernehmen. Zeugnisse und Referenzen zu 
Diensten. Offerten unter Chiffre L. G. 166 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine. 


"Trüchfiger, in allen Teilen bewanderter, solider Bäckermeister 
sucht Anstellung in Konsumbäckerei. Offerten sind zu 
richten unter Chiffre K. O. 168 an den Verband schweiz. Kon- 
sumvereine in Basel. 


SBelbständiger Bäckermeister sucht Stelle in Genossen- 
schaftsbäckerei; durchaus branchenkundig. Kaution kann 
geleistet werden. Offerten unter Chiffre J. 2768 A. an Publi- 


eitas Aarau. 


38: fleissige Tochter, deutsch und französisch sprechend, 
sucht Stelle als I. Verkäuferin. Eintritt nach Belieben. 
Zeugnisse und Photo stehen zu Diensten. Offerten sind zu 
richten an Lydia Lanz, Twann b/Biel. 


x Angestellter mit Lehre in Kolonialwaren en-gros und 
mit Praxis in Droguerie und Hotel (Wareneinkauf) sucht 
Stelle auf Bureau einer Konsumgenossenschaft. Offerten er- 
beten unter Chiffre M. B. 171 an den Verband schweiz. Kon- 
sumvereine in Basel. 
Bp!lanzsicherer Angestellter, mit mehrjähriger Dienstzeit in 
Konsumvereinen und schon einige Jahre in Engros-Haus 
tätig, wünscht sich wieder in genossenschaftlichen Betrieb zu 
verändern als Buchhalter, Kassier oder Stütze des Verwalters. 
Anfragen gefl. unter Chiffre H. M. 172 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


Redaktionsschluss: 29. November 1928. 
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